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Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter 


Freyheit. 


gites Stuͤck. Freytag, den 14. December 1764. 


Lemgo. 

8 Hrn. von Blainville, ehemaligen Ges 

»ſandtſchaftsſecretars der Generalſtaaten an 
»dem Spaniſchen Hofe, Reiſebeſchreibung durch Hol 
»land, Oberdeutſchland und die Schweiz, beſonders 
»aber durch Italien ; überſetzt und mit Anmer; 
»kungen verſehen von Johann Tobias Koͤh⸗ 
»ler, Profeſſor zu Göttingen. Erſten Bandes erſte 
»Abtheilung, gr. Ato, 1764. Der Hr. Blaim 
ville hat dieſe forgfältige ae ed 
do y war aufgeſetzt, aber au y 
ü ee 0 a ee beleidigen, welche 
er mit Freymüthigkeit beurtheilet hatte, niemals her 
ausgegeben, ſo haben Georg Turnbull und 
Wilhelm Guthrie dieſelbe nach ſeinem Tode 
ins Engliſche wegen ihres ſchätzbaren Inhalts übers 
fegt. Die mitgetheilten Nachrichten ſind in; 
deſſen mit vieler Richtigkeit, Sorgfalt und mit einer 
bluͤhenden Schreibart vorgetragen, Mißons Nach 
läßigkeiten verbeſſert, und überall eine ſehr geſunde 
Kritik angebracht, wie es denn ein ſicheres Vorur⸗ 
theil für dieſen Schriftſteller verſchaffet, wenn der 
Hr. Prof. Köhler, ein Kenner von dieſem Fache 
der Gelehrſamkeit, dieſer Reiſebeſchreibung ſelbſt 
vor der Kaißlerſchen den Vorzug einräumet, Die 
Schilderungen der Hofe, welche Hr. von Blain⸗ 
ville zu beſuchen Gelegenheit hatte, ſind ohne 
Schminke mit freyen Zuͤgen vorgetragen, die entdeck; 
ten Fehler nicht verſchwiegen, und alles Merkwürdi⸗ 
ge von Städten, Bibliotheken, Regierungsverfaſſun⸗ 
gen und Bildergalerien ꝛc. ſehr genau aufgezeichnet 
worden. Indeſſen werden auch manche ſeltſame Auss 
ſchweifungen der Kuͤnſte, wohin, in Anſehung der 


Gemaͤlde, die zu Aſchaffenburg angetroffene 
Aufopferung Sfaacs unter andern zu rechnen iſt, 
den Leſer beluſtigend unterhalten, ſo wie hingegen 
die Regierung der Republik Nürnberg, und das Par 
triciat daſelbſt mit dem Hrn. von Blainville und 
deſſen patriotiſcher Beurtheilung der Nuͤrnbergiſchen 
Regimentsverfaſſung unmoͤglich zufrieden ſeyn kann. 
Unſere Leſer werden gegen den Zorn dieſer Art 
gleichgültig feyn. Das ganze Werk ſoll uͤbri⸗ 
gens aus 4 Quartbaͤnden beſtehen. Es iſt auch 
bereits die 2te Abtheilung zu dieſem erſten Bande 
dieſe Michaelmeſſe herausgekommen, von welchem 
wir nächften reden werden. Dieſe beyde Abtheilun: 
gen koſten in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, 
wie auch in Elbing und Mitau 8 fl. 


Ohne Benennung des Orts und des Verlegers iſt 
herausgekommen: Vade Mecum fuͤr luſtige Leute, 
enthaltend eine Sammlung angenehmer Scherze, 
witziger Einſalle und ſpaßhafter kurzer Hiſtorien aus 
»den beſten Schriftſtellern zuſammengetragen. Die 
Zuſchrift, in welcher dieſe Sammlung Sr. Hochehrw. 
dem Hrn. Verf. der ſchwarzen Zeitung * * demüthig 
zugeſchrieben wird, enthaͤlt eine Empfehlung fuͤr die 
Sammlung ſelbſt, und beſteht aus plumpen Wens 
dungen, die die Ehre haben, Satyren vorzuſtellen. 
Was die Sammlung ſelbſt betrift, die dem Titel ſzu 
Folge aus den beſten Schriftſtellen zuſammengetragen 
ſeyn ſoll; fo müſſen wir anmerken, daß dieſe beſten 
Schriftſteller ſehr oft weiter nichts als alte Mei: 
ber ſind, die dem Herausgeber bey einem guten Theil 
ſeines Hiſtorienmagazins mit Rath und That zur 
Hand gegangen zu ſeyn ſcheinen. Doch finden wir 
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auch in dieſer Sammlung den Philoſoph Bias, 
den Tyrann Denis und den Philoſoph Ariſtip⸗ 
pus zum unläugbaren Beweis, daß der Verfaſſer 
was rechtſchafnes aus der Schule gebracht habe. 
Wir find indeſſen ſoweit entfernt, dieſer Arbeit ihren 
gehoften Vortheil ſtrittig zu machen, daß wir ihr 
vielmehr in Betrachtung des Tons der in den meiſten 
unſerer Geſellſchaften herrſcht, ein vorzuͤgliches Schick⸗ 
ſal mit Hand und Mund verſprechen koͤnnen. Eine gu⸗ 
te Prieſe Saint Omer dieſes Vademecum dabey, und 
ich wette darauf, man werde in kurzer Zeit auf den 
Beynamen eines charmanten Mannes 
in Geſellſchaft ſtolz ſeyn koͤnnen. Da aber die 
ſer Beyname niemals ohne Brodſame iſt; ſo kann 
dieſes Vademecum in dieſer theuren Zeit allenfalls 
Penſtonsſtelle vertreten. Koſtet in vorbemeldten 
Kanterſchen Buchhandlungen 1 fl. 9 gr. 


Beſchluß 
der letzt abgebrochnen Necenfion über 
die Acta litteraria 

In der Vorrede ruft er auf eine ſehr komiſche Art 
aus, daß Er es ſey, der dieſes ſchreibt; wenn etwa 
ein Leſer von blöden Augen den Namen auf den Tis 
tel uͤberſehen haben ſollte. Klotzius igitur ſum, qui 
hunc librum ſcripſi, et poſthac illius plures partes 
edam — Non ignoras nunc o! tu, quisquis es, vir 
dode, ſiue ita appelleris tantum, ſiue ingenio et 
doctrina te hoc nomine digum reddideris, quis ego, 
er qualis im. Man ſieht wohl, er läßt keine Gele: 
genheit vorbey, ſeinen Leſern ein Compliment zu 
machen. 

Von den hier angezeigten Werken ſchlagen die 
mehreſten in die Philologie, einige in die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit ein. Er verſpricht jedoch in Zukunft 
groͤßre Mannigfaltigkeit; und die wäre vielleicht ndr 
thig; ſonſt möchten wir eben feiner Schrift keine ewi⸗ 
ge Dauer verſprechen; und die plures partes möchten 
ſich wohl nicht über einen Jahrgang belaufen — 
Eine Lobrede auf die deutſchen Gelehrten, die S. 
30 vorkoͤmmt, dürfen wir wohl nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen. Nos quidem exiſtimauimus, eſſe 
hunc Germanorum proprium morem, vt, quae ne- 
mo nefciat, immo quae nemo ſcire cupiat ſaepe, 
argumenta ex antiquitatis memoria tractanda eligant, 
atque ad nauſeam vsque centies dicta repetant. His 
ſolis credebamus a bonis Diuis, (wie viel mag wohl 
der Verf. Götter glauben? Er ſchwatzt in allen jei: 
nen Schriften von vielen. Man muß naͤmlich mit 
den Schönheiten der Heyden zugleich auch ihre Thou; 
heiten an ſich nehmen; ſonſt möchte es nicht lateiniſch 
genug klingen) animum et vires, moleſtm et inuti- 
lem laborem perferendi, datas eſſe: horum cauſa 


» 


arbitrabamur Pitifcum ſuos thefauros collegiffe, quos 
impune compilarent, raperent, auferrent. 

Bey der Beurtheilung von Hrn. Prof. Fiſchers 
Ausgabe von Theophraſts Charakteren zeigt ſich der 
Verf. in feiner völligen Größe, Es findet ſich dar⸗ 
inne fo viel Haͤmiſches, fo vieler armſelige Witz, der 
feinen elenden Spas bis auf einen Druckfehler eis 
ſtreckt, und mit einem herzlichen Gelaͤchter daruͤber 
die Recenſion beſchließt. — Einen andern haͤmiſchen 
Anfall thut er S. 105. auf den D. Sannert zu 
Leipzig. Er erzählt lachend fein erlittnes Ungluͤck; 
er zieht Anekdoten von ihm herbey, die in kein ger 
lehrtes Blatt gehoͤren, und die einem Philoſophen 
und Menſchenfreunde als die liebloſeſte Spoͤtte⸗ 
rey vorkommen muͤſſen; und hat bey dem allen 
noch die Unverſchaͤmtheit, ſich für feinen Freund 
auszugeben. Aduerſae fortunae iram femper exper- 
tus eft, bis etiam caſtra, non Apolliois, ſed Martis, 
fequi eoactus — Verum malumus laudes et bona vi- 
ri cnarrare, quem nos valde amamus, cuiusque ami- 
citiam memoria grata repetimus, Wuͤrden wohl die 
Leſer uns ein Lob im Ernſte zutrauen, wenn wir, 
zur Nachahmung, von dem Verf, fo ſagten: Ein 
unternehmender Geiſt pflegt ſich gleich frühzeitig 
"anzufündigen. Eben alſo hat der große Prof. Kl, 
'in feinen juͤngern Jahren Proben eines muntern 
Kopfes von ſich gegeben, da er aus der Landſchule 
zu M. entſprungen iſt; (wiewohl man ſich darunter 
keinen ſo gefaͤhrlichen Sprung vorſtellen darf, als 
ehemals der große Grotius that; nein, es war 

blos ein Sprung auf ebener Erde); doch wir wol 
len davon nichts gedenken, ſondern vielmehr die Tu⸗ 
"genden eines Mannes ruͤhmen, deſſen Verdienſte 
wir aufrichtig verehren, und in dem wir ſchon itzt 
dein Geſtirn erſter Größe funkeln fehen, das dereinſt 
'zu allgemeiner Bewunderung fein Licht auf die ges 
lehrte Welt herabſchießen wird.“ 

Den Beſchluß mag ein andrer Beweis feiner freys 
muͤthigen Wahrheitsliebe machen. Ein gewiſſer M. 
Franz hatte zu Leipzig eine Streitſchriſt ausgefer⸗ 
tigt: des Inhalts: philoſophiam moralem prauis 
moribus cortigendis non ſufficere, Davon wird S. 
109, alſo geurtheilt. Neque ipfe Franzius aliquid 
noni in hoc libello dixit, neque apte et ſapienter iis, 
quae ſexcenti ſuper hoc argumento ſcripſerint, vſus 
eft. Quare, cur has chattas perdiderit, cauſam vi- 
deo nullam, praeter hanc, quod libellum ſuum de- 
ferri volgit in viam Gtimmenſem, halecem 


— vendentem, tus et adores, 
et piper, et quicquid chartis amicitut ineptis, 


Auſus eſt etiam aliquoties de antiquis philoſophis ſa- 
tis arroganter iudicare, neque tamen cogitauit, fe 
eorum 


S 


eorum libtos numquam legifle, neque, fi legere vo- 
luerit, vmquam intelligere potuiſſe. Kann man 
wohl noch dem Verf. ſchuld geben, daß er die Wahr; 
heit nicht unverſtellt herausſagte? Und ſollte man 
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nicht ein juckendes Verlangen fuͤhlen, mehr ſolche 
Urtheile von ihm zu hoͤren? Koſtet in vorbemeldten 
Kanterſchen Buchhandlung 1 fl. 6 gr. 


Dresden, den 22. Nov. 

Der Hofuhrmacher Bauer aus Leipzig hat allhier 
Ihro Koͤnigl. Hoheiten eine goldne Uhr von neuer 
Erfindung, und wovon noch kein Stuͤck in Sachſen 
gemacht worden iſt, einzureichen das Gluͤck gehabt. 
Dieſe kleine Taſchenuhr zeiget Minuten und Secun⸗ 
den, weiſet auch die Monatstage und ſtehet niemals 
ſtille, wann ſie aufgezogen wird, weil ſie zwo Federn 
und zwo Ketten hat. Den hoͤchſten Herrſchaften hat 
dieſes Stück Arbeit zu beſonderm gnaͤdigen Wohlge⸗ 
fallen gereicht und der Kuͤnſtler iſt anſehnlich bes 
ſchenket und belohnet worden. ; 

München, den 18. Nov. - 

Vorgeſtern frühe iſt ein Courier von Wien allhier 
angelangt, weicher dem an hieſigen Churfürftl. Hof 
lager Kaiſerl. Koͤnigl. gevollmaͤchtigten Miniſter, 
Herrn Grafen von Lichtenſtein, die von beyden Kai 
fert. Koͤnigl. Majeſtaͤten an Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Baiern abgelaßne Anwerbungsſchreiben, fuͤr des 
Roͤmiſchen Königs Maj. und der Kaiſerl. Churbai— 
riſchen Prinzeßin Joſepha Hoheit, nebſt einem 
Schreiben des Roͤmiſchen Koͤnigs Maj. an obgedach⸗ 
te Prinzeßin mitgebracht. Der Kaiſerliche Miniſter 
hatte deswegen beſondere Audienzen, worinnen 
er gedachte Schreiben überreichte, worauf groſſe Ga⸗ 
la gehalten und jedermann zum Handkuſſe gelaſſen 
wurde. 

Aurich, den 26. Nov. 

Die Super cargos des den 18ten Aug. 1756. am 
Ausfluſſe des Ganges verungluͤckten der Bengaliſchen 
Compagnie von Emden gehoͤrigen Schiffes: der 
Prinz Henrich von Preuſſen, ſind des Verbrechens 
der Betruͤgerey in Gemeinſchaft des verſtorbnen Ca⸗ 
pitains mit den Gütern uͤberfuͤhret, durch Ausſpruch 
der Regierung zur Erſetzung aller Schäden und In 
tereſſen, die eine anſehnliche Summe betragen, vers 
urtheilt worden, mit Verbehaltung der Leibesſtrafe 
fuͤr den erſten Super Cargo Johann Poung, den 
ſchuldigſten, welcher derſelben durch die Flucht ent; 
gangen iſt, wenn derſelbe wieder ertappet werden 
folte, und eines zweyjaͤhrigen Gefaͤngniſſes für den 
zweeten Supercargo Nicolaus Joſeph Tirion von 


Chanley. 
Oſtende, den 12. Nov. 
Nach Briefen aus Frankreich iſt zu Caen ein Auf; 
lauf des Volks wegen der Ausfuhrung des Korns 
geweſen. Das Parlement zu Rouen hat darauf ein 


ſcharfes Arret gegen alle und jede Zuſammenkaufun⸗ 
gen ausgehen laſſen. 
Stockholm, vom 23. Nov. 

Die Pommerſchen Landſtaͤnde follen, wie man hoͤ⸗ 
ret, ihre Gedanken uͤber die Mittel, durch welche 
der verfallne Pommerſche Handel am leichteſten und 
geſchwindeſten aufgeholfen werden kann, zum bevor 
ſtehenden Reichstage eingeben, damit ſolche von der 
geheimen Handel- und Manufacturdeputation erwo⸗ 
gen, und dieſe daruͤber mit ihrem Bedenken beym 
Secretenausſchuſſe einkommen kann. Man vermu⸗ 
thet, daß die Abſchaffung der Licenten, oder die Ver: 
wandelung derfelben in eine gewiſſe Landesabgabe 
das Vornehmſte von gedachten Huͤlfsmitteln ſeyn 
wird. 

Paris, den 24. Nov. 

Von Marvejols in der Landſchaft Gevoldan wird 
gemeldet, daß ſich in der Gegend von Langogne in 
dem Walde de Mercoire ſeit einigen Wochen ein wils 
des unbekanntes Thier habe ſehen laſſen welches ſchon 
uͤber 20 Perſonen und beſonders Kinder aufgefreſſen, 
ſo daß die Holzhauer nicht mehr in den Wald gehen 
wollen. Dieſes Thier iſt groͤſſer als ein Wolf, roͤth⸗ 
lich von Farbe mit einem ſchwarzen Strich auf dem 
Ruͤcken und vor der Bruſt grau. Sein Kopf iſt 
groß, der Rachen weis und ſchwarz mit ſtarken und 
ſcharfen Zaͤhnen beſetzt und an den Tatzen hat es 
Klauen. Dabey beſitzt es eine außerordentliche Ges 
ſchwindigkeit, und man ſieht es in kurzer Zeit an 
Orten, die 3 bis 4 Meilen voneinander liegen. Der 
Schrecken in der Provinz iſt allgemein, mon hat oͤf⸗ 
fentliche Gebete angeſtellet, und der Marquis von 
Marangis hat 400 Bauren aufgeboten, um dieſes 
Thier zu tödten, fie haben ihm aber noch nicht beys 
kommen konnen. 

Verſailles, den 24. Nov. 

Der Churbayeriſche außerordentliche Geſandte, 
Graf von Eyck, empfing den 2ıften dieſes einen 
Courier von ſeinem Hofe, welcher ihm den Befehl 
brachte, unſerm Monarchen die zwiſchen dem Roͤm. 
König und der Prinzeſſin Joſepha, des Churfuͤrſten 
Schweſter geſchloſſene Vermaͤhlung zu notifisiven. 
Se. Majeſtät ertheilten gedachtem Geſandten ſofort 
eine Privataudienz, wobey er denn ſeine Commiſſion 
ablegte. 

5 London, vom 16. Nov. 

Was unſere innere Partheyen betrift, ſo ſcheinet 

die 
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die Minority wieder abzunehmen. Sie hat wenigs 
ſtens einen anſehnlichen Verluſt durch den Tod des 
Herrn Curchills, eines beruͤhmten ſatyriſchen Poe; 
ten und Vertheidigers dieſer Parthey und des Herrn 
Wilckes erlitten. Dieſer Dichter, deſſen Werke wer 
gen des Nachdrucks der Ausdruͤcke und der vielen 
witzigen Vorſtellungen reiſſend abgiengen, iſt zu Bous 
logne, wohin er gereiſet war, um ſich mit dem Herrn 
Wilckes zu unterreden, geſtorben. Man kann an 
dieſem Todesfall wohl nicht zweifeln; denn man lies 
ſet desfals dieſe verſchiedne Particularien: die Krank 
heit dieſes Poeten wurde durch eine Verkaͤltung vers 
urfachet. Sie nahm den 29ten Oct. ihren Anfang, 
und den Aten Nov. Nachmittags um 3 Uhr gieng er 
daran aus der Welt. Sobald ſein Abſchied bekannt 
wurde, ſtrichen alle engliſche Schiffe, die zu Bow 
logne lagen, ihre Flaggen. Der Herr Humphrey 
Coats langte den roten mit dem Leichname dieſes 
Dichters zu Dover an, und den 12ten wurde derſel⸗ 
be alda zur Erde beſtattet. 

Rom, den 10. Nov. 

Die vom verſtorbnen Pabſt Benedict XIV. er⸗ 
hobne Cardinäle haben 11000 Thaler zuſammenge⸗ 
legt, um dieſem großen Gelehrten und Menſchen⸗ 
freunde, welcher auch als eine Privatperſon durch feis 
ne vorzuͤgliche Eigenſchaften ſchon das Lob der Nach⸗ 
welt verdienet haͤtte, ein Mauſolee aufzurichten. 

Warſchau, den 3. Dec. 

Heute gehet nunmehro das geweſene Interregnum 
von Pohlen völlig zu Ende, da der Krönungsreichs⸗ 
tag in Gegenwart des Koͤnigs, des Senats und der 
Ritterſchaft angehet, welchen Sr. Königl. Majeſt. 
noch dieſen Vormittag nach vorhergegangnem ges 
woͤhnlichen Gottesdienſt anfangen laßen werden. 
Die Ruſſ. und Preuß. Geſandſchaft hat abermals 
mit Beyſtand der Engl. und Daͤn. Reſidenten der 
Diſſidenten wegen in dieſem Reich dem hieſigen Ho⸗ 
fe ſehr nachdruͤckliche Pro Memoria uͤbergeben, de; 
rowegen beym Fuͤrſt Primas in Gegenwart verſchied⸗ 
ner Senatoren und Landboten zwiſchen den Geſand⸗ 
ten Conferenzen gehalten werden. Die neue Fah⸗ 
nen, welche die Krongarde erhalten, ſind mit dem 
Namenszuge des Koͤnigs, und wurden von dem Fuͤrſt 
Biſchof von Poſen eingeweihet, von Sr. Maj. aber, 
den Chef des Regiments und den übrigen Staabs; 
officiers wurden die Naͤgel eingeſchlagen. Als Sr. 
Maj. nach der Huldigung die zierlich vergoldeten 
Schluͤſſel der Stadt Warſchau von dem Stadtkaͤm⸗ 
merer uͤberreicht wurden, gaben Sie ſolche mit dies 
fen Worten zurück: Ich gebe euch die Schluͤſſel der 
Stadt wieder, laßet die Thore der Gerechtigkeit offen 
ſtehen. Der Magiſtrat war in ſolcher Kleidung an⸗ 
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gezogen, wie die Magiſtraͤte in den groͤßern Pohln. 
Preuß. Städten tragen, naͤmlich ſchwarz in kleinen 
Maͤnteln, mit einem weißen Koller vor der Bruſt, 
mit a longe Peruken, und Degen. Vier Rathmänner 
wurden hiebey zu goldnen Rittern geſchlagen, welche 
die Erlaubniß haben, das Bild Ihro Majeftat an 
einer goldnen Kette am Halſe zu tragen. 


Windau, den 26. Nov. 


Den 23ften dieſes ward der hohe Geburtstag um 
ſres gnaͤdigſten Herzogs allhier mit aller nur möglis 
chen Pracht gefeyret. Auf Befehl des Hrn. Haupt; 
mann von Brinken wurden des Morgens ſchon 18 
Kanonen vom Schloßwalle abgeloͤſet, worauf die 
Schiffe mit 12 antworteten. Auf dem Rathhauſe 
und auf der Ehrenpforte ließen ſich Pauken und Trom⸗ 
peten hören. Gegen 11 Uhr nahm der Hr. Haupt, 
mann die Gluͤckwuͤnſche ſchriftlich und muͤndlich an, 
wobey der Hr. Licentinſpector und Rector Scholae 
eine Anrede hielten. Um 4 Uhr gieng ein Ball von 
70 Perſonen an. Um 10 Uhr gieng man zur Tafel. 
Das Schloß war illuminiret, und der Ball dauerte 
bis 5 Uhr Morgends. Am folgenden Sonntage 
wurde das Te Deum in der Schloßkirche geſungen, 
und von dem Hrn. Prediger Banaſch eine wohlaus⸗ 
gearbeitete Predigt gehalten. 8 

Petersburg, den 30. Octob. 

Die Verſicherungen, welche der Geſandte des Tuͤr⸗ 
kiſchen Kayſers von den friedfertigen Geſinnungen 
ſeines Herrn gegen unſern Hof zu geben fortfähret, 
ſcheinen ſo aufrichtig zu ſeyn, daß unſere Monarchin 
Anlaß hat, denſelben gänzlich glauben zu dürfen. 


p — 
AVERTISSEMENT. 


Bey dem Verleger diefer Zeitung iſt zu haben: 
Des Herren Hofprediger Cochius e Te 
4. 5. 6. gehaltene und von einigen Gliedern der ver 
formirten Gemeine zum Druck befoͤrderte Predigt, 
8, 1764. 


Wechfel-Cours & Species d. 13. Dec. 1764. 
Amfterdam 41 Tage 308 gr. 71 Tage 306gr. 
Hamburg 3 W. 134 gr. 6 W. 133 gr. 

Berlin Dantzig 24 pr. Cto. 
Ducaten neueg fl. 2 gr. Alberts Taler 131 gr. 
Rubel 112 gr. Alt Polnifch Geld 13 pr. Cts. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Pr ntags 
und Freytags Vormittags um 5 Ubr in dem 2 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


